
IM CLUB MIT … ANNA DEPENBUSCH

INTERVIEW

ZUR PERSON

Anna Depenbusch wurde 1977 
in Hamburg geboren. Vor ihrer 
Solokarriere sang sie unter 
anderem im Background von 
Orange Blue. Ihr 2005 veröf-
fentlichtes Debütalbum „Ins 
Gesicht“ brachte ihr direkt eine 
Nominierung für den Deutschen 
Musikautorenpreis ein. 

Mit ihrem Auftritt bei „Inas 
Nacht“ erlangte Depenbusch 
2010 größere Bekanntheit. Ihr 
viertes Album „Sommer aus 
Papier“ enthielt ein Duett mit 
dem damals noch unbekannten 
Mark Forster. Mit ihrem aktu-
ellen Album „Das Alphabet der 
Anna Depenbusch“ erreichte die 
39-Jährige Platz 31 der Deut-
schen Charts.

WWW.ANNADEPENBUSCH.DE

Jeden Monat sprechen wir mit 
einer Hamburger Band oder 

einem/einer KünstlerIn über die 
hiesige Clublandschaft. Diesen 

Monat: Liedermacherin Anna 
Depenbusch.

DEIN DURCHBRUCH GELANG DIR, 
NACHDEM DU 2010 BEI „INAS 
NACHT“ AUFGETRETEN BIST 
UND INA MÜLLER MIT DEINEM 
SONG „KOMMANDO UNTER-
GANG“ ZU TRÄNEN GERÜHRT 
HAST. KOMMT ES OFT VOR, 
DASS MENSCHEN BEI DEINEN 
KONZERTEN SO BERÜHRT SIND?
Anna Depenbusch: Es kommt 
tatsächlich relativ häufig vor, dass 
jemand ein Tränchen verdrückt. 
Ich glaube das sind Erinnerungen, 
die hochkommen. Was ich auch 
gerne mag: Wenn sich ein Pärchen in 
meinen Liedern wieder erkennt. Die 
stoßen sich dann so an, nach dem 
Motto „wie bei uns“. Da ist wirklich 
die ganze Bandbreite dabei. Ich habe 
auch viele lustige Lieder, bei denen 
die Leute lachen. Und manchmal 
schläft jemand ein – aber zum Glück 
nur selten (lacht).

WELCHES DEINER VIELEN KON-
ZERTE IN HAMBURG WIRST DU 
NIE VERGESSEN?
Depenbusch: 2006 in der Fa-
brik. Das war das erste Mal, dass 
ich selbst, auf eigenes Risiko, ein 
Konzert veranstaltet habe. Ich hatte 
mich finanziell ziemlich ruiniert, 
da ich mit vier Streichern und vier 
Bläsern gespielt habe. Das war ein 



Traum, den ich mir erfüllen wollte. 
Am Ende waren 600 Leute da und ich 
war total überwältigt. Für mich war 
das auch eine Bestätigung, dass ich 
auf dem richtigen Weg bin. 

KANNST DU DICH NOCH AN 
DEINEN ERSTEN CLUB- ODER 
KONZERTBESUCH ALS GAST 
ERINNERN?
Depenbusch: Mein erstes großes 
Konzert war Michael Jackson 1988 
im Volksparkstadion. Ich war damals 
elf und mit meinen besten Freun-
den und deren Vätern da. Das war 
natürlich total aufregend. Später, als 
Teenager, bin ich auf sehr unter-
schiedliche Konzerte gegangen. Mein 
Bruder, der drei Jahre älter ist, war 
Jazz-Fan. Mit ihm war ich oft im Bird-
land bei der Jam-Session. Ich habe 
meine musikalische Vergangenheit 
als sehr bunt in Erinnerung.

MIT WELCHEM LADEN VERBIN-
DEST DU DIE MEISTEN ERINNE-
RUNGEN?
Depenbusch: Angie‘s Nightclub! 
Dort bin ich öfter aufgetreten, als 
ich zählen kann. Ich hatte dort einen 
Schülerjob als Kartenabreißerin. 
Nachts um zwölf gibt es dort ja 
immer die Tresenshow: Jeder der 
will, kann sich auf den Tresen stellen 

und etwas präsentieren. Man kann 
jonglieren, Witze erzählen – und ich 
habe eben gesungen. Eines Abends 
hat mich Corny Littmann vom 
Schmidt Theater gehört und vorge-
schlagen, dass ich dort regelmäßig 
singe. Das war meine gesangliche 
Schule. Ich bin zum Teil vier Abende 
pro Woche aufgetreten. Deshalb 
habe ich als ich jung war praktisch 
keine Freizeit in Clubs verbracht. Ich 
hatte immer selber Auftritte!

WO TRIFFT MAN DICH HEUTE?
Depenbusch: Den Hafenbahnhof 
mag ich sehr gerne, vor allem wegen 
seiner Lage. Dort kann man sich ein 
Bier und einen Streuselkuchen holen, 
sich auf die Treppen ans Wasser 
setzen und trotzdem noch was vom 
Konzert hören. Das Schanzenzelt 
finde ich auch immer toll, weil das 
Programm so vielfältig ist. Und ich 
bin gerne in der Toastbar und der 
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ganzen Ecke um das Knust und das 
Uebel & Gefährlich herum. Mittwochs 
sind im Knust ja immer die Acou-
stics, da schlendere ich oft vorbei und 
schaue, wer spielt. Die Atmosphäre 
ist dort einfach toll.

WAS MACHT EINEN GUTEN CLUB 
AUS?
Depenbusch: Ein abwechslungs-
reiches Programm, das auch mal 
experimentell ist. Außerdem mag 
ich Clubs, die ein bisschen verwinkelt 
sind. In denen es Ecken gibt, die man 
nicht sofort sieht und wo man es sich 
gemütlich machen kann. 

KANNST DU DICH ERINNERN, 
WANN DU DAS LETZTE MAL 
EINE NACHT DURCHGEMACHT 
HAST?
Depenbusch: Ich gehe eher zu Kon-
zerten, als dass ich tanzen gehe. Die 
Situation, im Hellen aus einem Club 
zu kommen, habe ich bestimmt seit 
15 Jahren nicht mehr erlebt. Das pas-
siert mir eher, wenn ich mit Freunden 
unterwegs bin, man auf irgendeiner 
Parkbank hängen bleibt und bis zum 
Sonnenaufgang quatscht.

WIE WÜRDEST DU DIE CLUB-
LANDSCHAFT IN HAMBURG 
INSGESAMT BESCHREIBEN?

Depenbusch: Es geht wieder mehr, 
es herrscht mehr Vielfalt und es 
kommen auch neue Clubs, zum 
Beispiel der Nochtspeicher. Also 
irgendwie sind wir scheinbar über den 
Berg, das Clubsterben ist nicht mehr 
so schlimm. Ich habe das Gefühl 
Hamburg ist in Bewegung.

MAL ANGENOMMEN DU WÄRST 
KULTURSENATORIN, WAS WÜR-
DEST DU VERÄNDERN?
Depenbusch: Ich würde mehr Geld 
locker machen für die Kultur, und 
zwar zum Ausprobieren. Für Sachen, 
die nicht gleich total viel Geld ab-
werfen müssen, sondern für Vielfalt 
und Abwechslung sorgen. Mehr 
Festivals, die man ausprobiert. Das 
Reeperbahn Festival zum Beispiel ist 
ja inzwischen ein großer Erfolg. Es 
passieren also schon gute Sachen, 
aber es dürfte sich ruhig noch mehr 
getraut werden.

IM OKTOBER FEIERST DU DEI-
NEN 40. GEBURTSTAG. WENN 
DU ZUR FEIER EIN GROSSES 
FESTIVAL VERANSTALTEN 
WÜRDEST, WO WÜRDE ES 
STATTFINDEN UND WER WÜRDE 
SPIELEN?
Depenbusch: Ich habe ein paar Mal 
auf einer Silvesterparty im Schau-
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ZUR MUSIK

Auf „Das Alphabet der Anna 
Depenbusch“ kehrt die Ham-
burger Liedermacherin zu ihren 
Ursprüngen zurück. Nach einem 
reinen Klavieralbum und dem 
poppigen „Sommer Aus Papier“ 
präsentiert sie in den elf Songs 
wieder die volle Breite ihres mu-
sikalischen Könnens: zwischen 
Pop und Chanson, mal am 
Klavier und dann mit Big-Band-
Besetzung Band. Dazu gibt 
es wortverspielte Texte über 
zwischenmenschliche Bezie-
hungen, die jeden Song zu einer 
kleinen Kurzgeschichte machen.

spielhaus gespielt. Da wurden die 
Sitzreihen abgeschraubt und die 
Leute haben überall getanzt: in den 
Logen, im Rang und auf dem Parkett. 
Dort würde ich feiern. Einladen würde 
ich Querbeet: alte Kollegen, die ihre 
Instrumente mitbringen müssen, 
und Jazz-Musiker aus Schulzeit. 
Dann würden wir eine große Jam-
Session machen und einfach gucken, 
was passiert.

BEI WELCHEM KONZERT WÜR-
DEST DU IM JULI SELBST GERNE 
AUF DER GÄSTELISTE STEHEN?
Depenbusch: Bei Elton John am 8. 
Juli in der Barclaycard Arena, denn 
er ist ein großer Piano-Entertainer. 
Und dann noch bei Norah Jones am 
13. Juli im Stadtpark, auch wegen des 
Klaviers. Ich erarbeite nämlich gerade 
mein neues Solo-Klavier-Programm 
und kann die Inspiration daher gut 
gebrauchen.

HAST DU NOCH EIN LETZTES 
WORT FÜR DIE HAMBURGER 
CLUBGÄNGER?
Depenbusch: Geht raus! Immer nur 
Zuhause abhängen, ist langweilig. 
Einfach drauf los, auch ohne Plan vor 
die Tür und dann wird der Club euch 
schon finden.

ANNA DEPENBUSCH live 

Datum: 8. Juli 2017 
Ort: Lokschuppen der S-Bahn  

Hamburg Uhrzeit: 20 Uhr  
Tickets: ausverkauft

Datum: 24. Juli 2017  
Ort: Kulturwerft Gollan  

Uhrzeit: 20 Uhr  
Tickets: ab 23,Euro


